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Keine Diktatur Berlins.
Ebert für ein üemokratilches einheitliches Deutschland.

Berlin . 23. November.
Der starke Widerspruch aus den Einzelstaaten gegen

ne Berliner Willkürregierung , der auch die geharuffchte
tote Hessens an die Reichsregierung hervorrref, hat diese' V-  Oie Jjeiit ' llö uu uic cneiujsLcyictuub - -- --

einer Erklärung veranlaßt . Auf das Telegramm des
eistschen Staatsministers Ullrich hat der Volksbeauftragte
ibert im Namen der Reichsregierung folgende Antwort

sfreib rteilt:
„Durch tbre Einladung der Einzelstaaten zu einer

Dikta' t-nferrnz in Berlin hat die Reichsregierung zum Ausdruck
usart ^schalten, vielmehr aus ernste Zusammenarbeit mit ihnen

anksm
idlichi
Ätigü
ns w
chend«
ng oe

febracht. daß sie weit entfernt ist, die Einzelstaaten aus»
—jumjanvH, lucinicijr wuy ouiwmmv*»»»»w.

> 5 in der Wicderaufrichtung des Reichs Wert legt . S ><
d mü stht in der Nationalversammlungebenfalls das vornehmste
>in. V vtiitcl zur Erreichung dieses Ziels . Cie strebt nicht nach
ur 3$ icr Diktatur einer Stadt , oder eines Bundesstaats,
lickr nach der solidarischen Demokratie eines cinheit-

Deutschlands .-
Mittlerweile sind die Verhandlungen zwischen der

M cJleaierurtg und dem Vollzugsrat des Berliner ASR »u
icherl»xner Vereinbarung gediehen, als deren Resultat amtlich
er M folgendes bekanntgegeben wird:
fiednq i . Die politische Gewalt liegt in den Händen der

ASR der deutschen sozialistischen Republik. Ihre Aufgabe
ist es, die Errungenschaften der Revolution zu behaupten
und aufzubauen, sowie die Gegenrevolution niederzuhmten.
2. Bis eine Delegiertenversammlung der ASR einen Voll»
zugsrat der deutschen Republik gewählt hat, übt der
Berliner Vollzugsrat die Funktionen der ASR
der deutschen Republik im Einverständnis mit den
ASR von Groß-Berlin aus. 3. Die Bestellung des Rates
der Volksbeauftragten durch den ASR von Groh-Berlin
bedeutet die Übertragung »er Exekutive der Republik.
4. Die Berufung und Abberufung der Mitglieder des ent¬
scheidenden Kabinetts der Republik und — bis zur end¬
gültigen Regelung der staatlichen Verhältnisse — auch
Preußens, erfolgt durch den zentralen VoUzugsrat, dem
auch das Recht der Kontrolle zusteht. 6. Vor der Berufung
der Fachminister durch das Kabinett ist der Vollzugsrat zu
hören.

— Diese Vereinbarung bedeutet also tatsächlich die vor»
. läufige Vorherrschaft der ASR , wenn auch die Uber-
-̂ tragung der Aussührnngsgewalt an die VolkSbeam-

tragten festgelegt ist. Der Berliner Vollzugsausschuß
nimmt tatsächlich die Rechte einer Volksvertretung des
ganzen Reiches für sich in Anspruch. Daß dieser Zustand
nicht haltbar ist, hat man wohl eingesehen. Deshalb will
man Mitte nächsten Monats eine Delegierteiwersamllv

edist
,enbu

ü>ng der ASR des ganzen Reiches in Berlin zusammen»
berufen, die einen Zentralrat wählen soll, der dann den

>vrr

ung

neuen Vollzugsausschuß ernennen soll. Damit wäre dieututu 'SJOUfluy vuuv | u o kiiiufmu iwu. ^ v***n* --
Gefahr des Überwucherns Berliner Einflüsse im Vollzugs¬
ausschuß beseitigt. Freilich hätte auch dieser Vollzugs-

777̂ ausschuß schwerlich die Berechtigung , sich als Volks»
fvertretung zu fühlen. DaS konnte nur die National¬
versammlung.

tuFür baldige Einberufung der Aationalvcrsam » lu« .
und gegen jede Diktatur treten in veröffentlichten Be¬
schlüssen ein die Soldatenräte in Komno, Königsberg,
Hamburg-Altona, Frankfurt a. M ., der 4. Armee u. a. S -.e
Protestieren allesamt, die Regierung, den Rat der Bolks-

f beauftragten , ' zu einem Organ des VollzugSrates der
I^ ffBerliner ASR zu machen und fordern einmütig die

Nationaloeriammlung . Amtlich wird ferner milgete lt,
daß die Badische Vorläufige Vocksregierung auf der
Konferenz mit der Reichsregierung sich entschieden für die
baldige Einberufung der deutschen Nationalversaminlung
einsetzen wird . Baden wird auf der Konferenz durch den
Minisleipräsidenten Geiß und den Minister des Innern
Haas vertreten sein.

u ' \ poliiische Rundschau.
iveutsches ilteikv.

+ Mit der Frage der Zukunft der deutschen See¬
schiffahrt bat sich noch kurz vor feinem Tode der bekannte
Generaldirektor der Hamburg -Amerika-Linie befaßt. Auf
^Grund eingehender Beratungen mit den Reedereioereini»
gungen hatte Ballin eine Denkschrift ansgearbeitet , die als
Grundlage vorsieht, daß Deutschland seine Handelsfiotte
zur freien Verfügung behalten soll. Dafür würde Deutsch¬
land auf Grund bestimmter Vereinbarungen bezüglich der
Preise und Lieferfristen für eine bestimmte Zeit ausschließ¬
lich für die Handelsfiotte der Entente und insbesondere
für England bauen. Der neuen Regierung ist bereits das
Projekt übermittelt worden, und es haben bereits Be¬
ratungen darüber stattgefunden. Soweit bisher bekaimt-
geworden ist, hat die deutsche Regierung im allgemeinen
den Entwurf Ballins auch zu dem ihrigen gemacht.

+ Zur Begründung einer Deutschen Bolkspartci schweben
zurzeit zwischen der Leitung der Nationallibcralen Partei
und führenden Persönlichkeiten der früheren Fortschritt¬
lichen Volksvartei Verhandlungen über einen Zusammen-
ffchlntz beider Gruppen zu eine» einheitlichen Deulfchen
Volksvartei. - -

+ Ein neues Steuerst,ichtgesetz, dessen Haupt¬
bestmimungen folgende sind: Es ist verboten, Wertpapiere
ins Ausland zu verbringen anders als durch Vermittlung
der Banken. Banken dürfen einen Auftrag auf Ver¬
bringung von Wertpapieren ins Ausland oder auf Gut¬
schrift von einem inländischen auf ein ausländisches Konlo
nur ausführen , wenn der Antragsteller in doppelter Aus¬
fertigung eine Erklärung über Inhalt und Zweck des Ge¬
schäftes abgibt. Eine Abschrift dieser Erklärung hat die
Bank in einer Woche an die Steuerbehörde einzureichen.
Die eigenen Geschäfte der Bank fallen nicht unter diese
Bestimnlung. Das Reichswirtschaftsamt kann weitere
Ausnahmen gestatten. Auf Übertretungen sind sehr hohe
Strafen gesetzt, nämlich 100 000 Mark Geldstrafe, wähl-
weife mtt Gefängnis bis zu drei Jahren und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte.

-fr Der Thronverzicht in Baden seitens des Groß¬
herzogs und des Thronfolgers , des Prinzen Max. ist nun
auch erfolgt. Der Grobherzog entbindet alle Beamten,
Soldaten und Staatsbürger ihres Treueides , um sie in
ihrem Gewissen nicht zu hemmen. Die Proklamation
schließt mit den Worten : Mein und meiner Vorfahren
Leitstern war die Wohlfahrt des badischen Landes . Sie
ist es auch bei diesem meinem letzten schweren Schritt.
Mein und der Meinigen Liebe zu meinem Volke bört
nimmer auf ! Gott schütze mein liebes Badener Land!

•fr Um die Ruhe in Obcrschlesicn aufrechtzuerbalten.
bat sich das Mitglied der Regierung Haase dorthin be¬
geben und an die Vertreter der Behörden sowie
der ASR eine längere Ansprache gehalten, in der
er u a. betonte : »Zu meinem großen Bedauern hat der
Regierungspräsident von Oppeln das Verhältnis der Re¬
gierung zu den Polen noch nicht reckt aufgefaßt. Er stellt
es als ein Entgegenkommen dar, daß jetzt den Polen ein«
geräumt worden ist. in gewissen Stufen der Schule den
Religionsunterricht in polnischer Sprache erteilen zu lasten.
Es ist nickt «in Entgegenkommen, sondern dir Erfüllung
eines wohlbegründetcn Anspruches/ Der Redner erklärte
in feinen weiteren Ausführungen , daß in bezug auf
Trennung von Kirche und Sinnt von der preußnchen
Regierung sorgfältigst vorbereitete Maßnahmen getrosten
werden, damit arme Kirchengemeindennicht in finanzielle
Bedrängnis kommen.

•fr Lebhaften Einspruch gegen die Drcnnui 'g von
Kirche und Staat erhebt Zier Erzbischof von Köln nainens
aller deutschen Bischöfe. Er bezeichnet in einem Schreiben
an die preußische Regierung die geplante Trennung ^ als
einen flagranten Rechlsbruch und sagt: »Wenn beabsichtigt
wird , diese Trennung auf dem Wege einer bloßen Ver¬
ordnung und nickt durch die Gesetzgebung zu vollziehen,
so ist daS keine Gefetzesmaßnahme, sondern ein Akt will¬
kürlicher Gewalt .'

4- Zu der voni preußischen Justizministerium erlassenen
Runicstic für politische Straftaten find noch nähere Be¬
stimmungen bekanntgegcben worden. Anhängige Verfahren
sind niederzusäfiagen. Die Strafvollstreckung soll forort
unterbrochen werden und weitere Vollstrecknngsmaßnabmen
sind weiterhin nicht niehr einzuleiten. Auch für nicht-
politische Straftaten siebt eine Amnestie bevor, und schon
jetzt sind die Vollstreckungsbehörden angewiesen worden,
die Vollstreckung von Strafen von nicht mehr als drei
Monaten Gefängnis sofort zu unterbrechen »̂«!) Verfahren
wegen Straftaten , bei dem keine höhere Strafe wie drei
Monate Gefängins zu erwarien ist. erst gar nicht mehr
einzuleiten. Alle llrleile werden nicht nrehr im Namen
des Königs erlassen, sondern es heißt letzt nur noch: »Es
wird erkannt usw. und zmn Schluß einfach: Amtsgericht
bzw. Landgericht Berlin usw.' D :e neue Slaatsform
wird nicht erwähnt.

China.
X Der schon mehrfach angekündlgte Einmarsch der

Amerikaner in China und Rußland scheint nunmehr er¬
folgen zu sollen. So wird aus Tokio gemeldet, daß die
Vereinigten Staaten längs der chinesischen Eisenbahn, die
die Verbindungslinie der Alliierten mit Sibirien bildet.
60 000  Mann Militär aufstellen wollen. Verhandlungen
nfft Japan und China , bei denen die beiden Länder er¬
sucht werden, für diesen Zweck Kasernen zu errichten, sind
mißglückt. Die Vereinigten Staaten haben jetzt be¬
schlossen, selbst in Cbarbin Kasernen für zwei Regimenter
zu bauen.

Trier , 28. Nov. In acht amerikanischen Automobilen
brachte ein amerikanischer Offizier über 150 deutsche Mann¬
schaften nach Trier, die an der Front die Übergabe geleitet
batten.

London . 23. Nov . Lord Robert Cecil und der Nahrung»,
mittclkontrolleur Clynes find aus der Regierung ausgetreten

München,  24 . November Aus den Berliner Gesand-
ichaftsberichten des Grafen Lerchenfeld veröffentlicht die
bayrische Regierung Beiträge zur Vorgeschichte des Welt¬
krieges. Die erste dieser Urkunden ist ein vom 18. Julr
1914 datierter Bericht des Grafen Lerchenfeld über die Be-
ziehungen zwischen der Berliner Regierung und dem Ulti-
mcitum Österreichs «n Serbien . Es heißt darin : „Daß
Serbien die mit feiner Würde als unabbängiger Staat un¬
vereinbaren Forderungen Österreichs nicht annehmen kann,
liegt auf der Hand. Die Folge wäre also der Krieg. Hrer
ist man durchaus damit einverstanden, daß Österreich dre
günstige Stunde nützt, selbst auf die Gefahr weiterer Ver¬
wickelungen hin". In einem Telephonat der bayeriiwen
Gesandtschaft vom 31. Juli 1914 wird die Überzeugung'
ausgeiprochen, „daß die zweifelloŝ redlichen Bemühungen
Greys , für die Erhaltung des Friedens zu wirken, den
Gang der Tinge nicht aufhalten werden." Weiter wird mit¬
geteilt . daß der preußische Generalstab,damit rechne. Frank¬
reich in vier Wochen niederwerfen zu können.

Berlin,  24 . November. Der Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes, Sols , hat an die gegnerischen Regie¬
rungen eine neue Note gegen den „Waffenstillstand der -Ver¬
nichtung" gerichtet. Tie Bestimmungen dieses Wnnenitll !-
standes. so erklärt er. bedeuten in ihrer Durchführung
nicht eine Brücke zum Frieden , sondern die Fortsetzung des
Krieges mit anderen Mitteln . Das deutsche Volk aber wolle
die Feindseligkeiten nicht wieder beginnen und könne es
auch nicht. Die von der sranzösischen Regierung r:i El,an-
Liithringcn getroffenen Maßrcgxln seien nichts anderes, als
Versuche, den Entschrrdimgcn der ' Friedensksni r̂enz mit
Gewalt vorznarelfcn.

S Va a . 24. November. In der letzten Vollsitzung der
Waffenstillstandskommissivn teilte General Nudant mit,
das; Marschall Foch die von der deutschen Wan/nckilkuands-
kommission erbetenen Milderungen der Wancninllltand ^-
bcdingungen , insbesondere also eine Verlängerung der
Räiimungssristrn , abgclchnt habe, und zwar ohne irgend
welche Begründung iür diese Ablehnung zu geben. General
von Wintcrieldt übergab darauf der Wancnstlllstand-.'kom-
Mission eine Protestnote , in der daranf hingewiesen wird,
daß die Franzosen als Sieger ihre Macht ui ruckstchtslo,er
Weise nnsnütztcn.

Berlin,  24 . November. Der Volksbeauftragte Ebert
äußerte fick dem hiesigen Vertreter der „Weser-Zeitung
gegenüber über die Einberufung der Nationalversammlung.
Er betonte mit aller Entschiedenheit, daß,die Regierung von
Anfang an die Berufuna einer konstituierenden Periamm-
luna für durchaus notwendig gehalten habe und an , öteier
Auffassung auch heute noch entschlossen festhalte.^ Die Na¬
tionalversammlung solle sobald wie möglich berufen werden,
um die staatsrechtliche Grundlage für die lozialntische oie-
publik zu ichaifem.

Berlin.  24 . November. Der Vollzugsrat des Der-
liner Arbeiter - und Solüaten -Rates wird, soweit es ych
um die Erledigung der von ihm provisorisch für das gaüze
Gebiet der Republik zustehenden Geschäfte handelt, durch
Mitglieder aus dem Reiche ergänzt, die von der Vertretung
der Arbeiter - und Soldaten -Räte der nichtpreußijchen Bun-
desstaaten zu wählen sind.

Aus Zn « und Ausland.
Berit », 23. Nov. Berichte au? Obcrschlesicn besagen, daß

von einzelnen Be'egsckasteu geradezu uusrnnige Forde¬
rungen . wie lechsfiüudige Arbcilszeit und 30 Btark Schicht-
lobn. geffellt werden. Tcilweijc ist es bereits zu Arbeits¬
einstellungen gekommen.

BekUn, 23- Nov. In Rordwesidentschland. haben die ver¬
einigten ASR Oldenburg. Ostlriesland. Brenien. Regierungs¬
bezirk Stade . Harburg. Hamburg und Schleswig-Holstein
bereits eine neue Republik mit dem Sitz in Hamburg ge-
blldet.

Dresden , 23. Nov . Die Negierung bat ein neues
Arbeits - und WirtlchaftSiuinisteiium  eingeführt.

München . 23. Nov . Der irühere bäuerische Kron¬
prinz bat sich nach der Schweiz begeben, wo Besprechungen
mit Vertretern des alten Systems in Deutschland und Öster¬
reich staUfinden sollen.

Für Frieden und Lebensrrriielzufuhr.
Ein neuer Schritt der Regierung.

Das Rotterdamer Blatt »Nieuwe Rotterdam 'sche
Courant ' erhielt aus Paris Meldungen über einen neuen
Schritt Deutschlands in der Richtung des baldigen
Friedensschlusses and der Lebensmittelversorgung:

Die Meldung lautet : Die schweizerische Regierung
übermittelte den Regierungen der Alliierten und der Ver¬
einigten Staaten eine Mitteilung der deutschen Regierung,
worin ersucht wird:

I . Um sofortige Eröffnung von Verhandlungen über
den Frieden . 2 . Das Zusammentrcten einer dcutsch-ameri-
kanijchcn Konferenz im Haag, die über die Lebensmittel¬
versorgung Deutschlands beraten soll.

Demgegenüber wird von französischer Seite betont,
daß die Vereinigten Staaten die Absicht schon zu erkennen
gegeben haben, im engen Zusammenhang mit den übrigen
Alliierten zu verhandeln.

Staatssekretär Wurm über unsere Ernährung.
Mit der äußerst schwierigen Ernährungslage be¬

schäftigt sich eine Erklärung des Staatssekretärs Wurm.
Danach ist die Ernährungslage viel zu günstig eingeschätzt
worden. Viele Zufuhren aus dem Osten bleiben jetzt aus
und die Kriegsgefangenen haben die Arbcit eingestellt,
wodurch Millionen Zentner Kartoffeln erfroren. Die Ab¬
schlachtung der Milchkühe eröffnet für die Sterblichkeit der
Kinder die traurigsten Aussichten. Die harten Waffen-
stillstandsbedinciungenhaben eine ordnungsmäßige Proviant-



Verwaltung mnnSglich fier.tad-f. Dazu kommt die SlbgaSe
der Trauk'vcutuiiüet . Obwohl der zentrale Vsrwaltungs-
apxvrat unerhört iauktioniert , stellt ohne recktziitigeS Em-

einer Htt :cti’tion i'l 'iictifciä uns der tlteutralen uer
Zuiauliurudruch vor der Xnr.

Der wriicrc Rückmarsch.
Zunehmende SchwienLkeiten der deutschen Truppen.

Fach will unsere Zertrümmerung.
Die Behauptung . daß die Franzesen krampfhaft nach

en'.ew. Grund suchen, um die Feindseligkeiten wieder
«uszunrbmen . scheint leider, wie von zuständiger Seite
erklärt wird . Tatsache zu werden.. Schon hat die Neicsts-
leitung nochmals ausdrücklich Befehl gegeben, sich auf kein
Geleckt mit den Franzosen einzulasfen, selbst wenn diele
schießen. Die französischenGenerale wollen jeden Verzug
in der Ausführung der Waffenstillstandsbedingungen mit
der Kündigung des Waffenstillstandes beantworten,
trotzdem die deutsche Heeresleitung sich die denkbar grösste
Mühe gibt, alle Bedingungen so gut und so schnell es
geht, zu erfüllen. Ein mäßigender Einfluß, ter von den
französischen Sozialisten ansgrübt würde, ist nicht zu be¬
merken, jedenfalls setzt er sich nicht durck.-

Unsere Westarw.ee zieht sich_unaufhaltsam weiter zu¬
rück, wobei naturgemäß die Schwierigkeiten wachsen. Unter
den geschlossenen Formationen herrscht durchweg nutster-
bafte Ordnung . Zur Ausübung des Grenzschutzes gegen
Übergriffe belgischer Plünderer und deutscher Marodeure
wird , nachdem die letzten deutschen Truppen die Gren .z-
gegend verlassen haben, eine starke Grenzwache aus ent¬
lassenen Heeresarigehörigen gebildet.

Eine Mahnung HindenLurgö.
Generalseldmarfchall HindenLurg hat ein Telegramm

an die Neichsleitung gerichtet, worin er sagt: „Die Wagen-
stillstandskonimission meldet, daß die Haltung der feind¬
lichen Mitglieder der Kommission, insonderheit der lran-
zösischen, durchaus ablehnend ist, daß die Gegner weiterhin
Unmöglichkeiten fordern und daß es nicht ausgeschlosten
ist, daß die Franzosen sich Nechtstlte'. für eine W:cderauf>
nähme des Kampfes schaffen wollen. Ick muß ausdrücklich
betonen, daß das brutsche Heer infolge der Hörte der
Waffenstillstandsdedingimgen und unter dem Einfluß der
Ereignisse in der Heiinat nicht in der Lage ist. der, Kamm
wieder aufzunehnien. Selbst ein Kampf allem gegen die
sianzölilche Armee wäre nicht möglich. Ich halte es lür
ineine Pflicht, dies auch deshalb zu betonen, weil aas

' Äußerungen der feindlichen Presse hervorgeht. daß die
feindlichen Regierungen nur mit einer deutschen Rcmernrn,
die sich ans die Mehrheit des Volkes stützt, Frieden
schließen werden."

Französische Machenschaften.
Die deutsche Regierung bat sich veranlaßt gesehen, an

die gegnerischen Regierungen folgende Note zu richten:
Nach Zwatznote t zum WaffenstillslandSabrominen sollen

Belgien, Frankreich. Luxemburg und Elsaß-Lothxingen inner¬
halb 18 Tagen in drei Etappen geräumt werden. Die drei
Etappen sind aus einer Karte verzeichnet. Die dritte Etappe
greift auf der Karte westlich Prnem und zwischen Merzig und
Sac-rgemünd, und zwar einschließlich Saarrouis und Saar¬
brücken. auf rheiiständisches Gebiet über. Es erscheint nicht
ausgeschlossen, daß dies erfolgt ist, um zu versuchen, diele
Gebiete zu Elsaß-Lothringen beziehungsweise zu Luxemburg
zn fcfllQQcn.

Weiter betont die Note, daß der Protest der deutschen
Kommiffionsmitglieder nicht beachtet worden ist. Die
deutsche Regierung legt gegen jeden Versuch einer LoS-

Stand . Marschall Foch besteht in allem aus seinen 'Schein
und hält seine Vertreter an, die Erfüllung >üer ungehener¬
lichen und zum größten Teil praktisch unausführbaren Be¬
dingungen des WassenstlUstandsabkommens rücksichtslos
du' chẑ drücken. Alle von den deutschen Vertretern oorge-
brachten Beweisführungen und Vorstellungen bleiben
gänzlich erfolglos. Der Gegner will sich eben nicht über¬
zeugen lassen und verhält sich Tatsachen gegenüber, die der
jedem militärischen Sachverständigen oder jedem Kenner
wirtschaftlicher Verhältnisse ohne weiteres überzeugend
rvirken müßten, gänzlich ablehnend. Tie Folgen, welche
die Durchführung der maßlosen Bedingungen aus das
Wirtschaftsleben. auch aus das der Entente , sowie auf die
Ernährung und die inneren politischen Zustände des deut¬
schen Volkes' haben müssen, haben trotz eindringlichster
Darlegung seitens der deutschen Vertreter bisher nicht die
geringste Beachtung gesunden. Das deutsche Volk darf
sich keinerlei Illusionen hingeben. Es hat einen erbar-
mungslosen Feind vor sich, der nicht verhandeln , sondern
diktieren will, der nicht an Völkerverlöbnung denkt, ion-
dern mit roher Gewalt einen Teil der Vorteile , die er von
dem Friedensschluß erwartet , schon während des Waffen-
stillstandes in die Scheuern zu bringen hofft. In der
Sitzung vom 21. November hat der Vorsitzende der deut¬
schen Kommisiston, General von Winterseld, voch einmal
feierlich gegen eine derartig unmen'chliche Durchführung
eines Wassenstillstandes Protest erhoben. _ Ter Protest
wurde von dem französischen Vorsitzenden mit den Worten
entgegengenonimen: II n’y a pas de reponse ä donner!
(Eine Antwort erübrigt sich!)

Aösaii bet  jtyeinlanfce?
In einem Briefe aus Köln beschäftigt, sich der Vorwärts

mit der -,u befürchtenden Loslösung des Rheinlands vom
licelch. ' Es machen sich, wie er berichtet, in allen Schichten
des rheinischen Bürgertums, m erster Ginie ledochm kleinallnUiaiUlUJCi ! ^ uiycuumv , V . . - V - - - . . . - - - - -
Kreisen, ernsthafte Bestrebungen zur Gründung eurer Revubllk
Rheinlanü gellend. Nahrung erhalte diese Steigung zur
Trennung vom Reiche durch die Vorgänge in  Berlin , die den
Rheinländern die bolschewistische Gefahr als sehr drohend er¬
scheinen ließen. Wandel icyaffen könne vielleicht nur noch b\t
sofortige Festsetzung des Zeitpunktes der Wahl zur Rattonal-
veria nmlung. die den Rheinläudern bewiese, daß me Regierung
den feisten Willen babe. die dolschewistischenElemente nicht
die Oberhand gewinnen zu lassen. . ^ ,,

Auf die Möglichkeit des Rerchszerfalles wies, wie dasselbe
Blatt mitteilte, auch der bäuerische MmisterpräsidentEisner
hin J „ einer Unterredung mit einem Schweizer Vertreter
grvß-r Ententeblättei erklärte er. daß in Süddeutschland, vor
allem in Bauern , die Losirennungsbestrcbungen bedrohlich
anwnstsien' würden, wenn tu Berllu der Bollttzeivisutus zur
Terrlchai! gelange.

Fllr di - RsichSkreue drs Rhei » !a»des
hmcht h,' argen die KLlnrfche Vollszeitulig eine Lanze. in>
den. sie schreibt:

Die Frage, ob im Nhcinlande ernstliche Bestrebungen rm
Kanne seien, die aus eine Lostrennung der Rheinprovinz vom
-Reiche abziclten, ist zu verneinen . Die Rheinvrovinz er-
sirebt bewußt und entschloffen, ebenso wie die übrigen
Länder im Reiche ihre Unabhängigkeit von der geistigen und
politischen Diktatur Berlins , wünscht aber im übrigen ein
Ksi.'d der deutschen Einheit zu bleiben, in der sie mehr als
früher ihren Einfluß geltend zu macken gewillt ttt. -

BernchrsSvus MetdungL».

Do
Bern , 23. Nov. Nach einer Äußerung des Senators

»unter. Vorsitzenden des Hceresäusschulies im Senat be-

reißung vieler Gebiete feierlichst Verivabrung ein.
Berlin . 24. November. Von gutunterrichleler Seite er-

fuhren wir folgende Tatsachen, die mit eindringlicher Deut-
sichlest zeigen, mit welch u n v e r i o n l i che in Haß und
Mißtrauen der F r a n z o s e die W a f s e n st i i l -
siundsbedingungen  durchzuführen gedenkt:

Die deutschen Delegierten bei der Wafsenstillstandskom-
mUIion in Svaa haben einen außergewöhnlich schweren

^ tzh-wr Il 1t. i , -V.’ *- V.I. . v-. . V«.*. VN
tragen die Verluste Frankreichs an Töten 1.6 Millionen.

Genf, 23. Nov. Die französische Regierung wird am
27 Dezember einen Sonderzug von Paris abgehen lassen,
um den Mitgliedern des Parlaments einen Besuch Elsaß-
Lothringens zu ermöglichen. Es ist in Aussicht genommen.
Mülhausen. Kolmar. Strabburg und Metz zu besuchen.

Krakau, 23. Nov. DivisionsgeneralRozwadowski erhielt
die Meldung, daß die polnischen Truppen die ganze Stadt
Lemberg und Umgebung eingenommenhaben.

Konstanz, 23. Nov. Der bekannte General Krafft
v Delmensingen wurde vom Soldatenrat in einem Hotel
nabe Ulm oeibattsl und nach Neu-Ulm gebracht.

Rote Noserr.
Roma » von H. CourthS Mahler.

21) Nachdruck verboten.
Mit einem Seufzer schmiegte sie sich tiefer in j

ihren Sessel und sah mit ihrem - fanstcstsn und süßesten j
Lächeln in sein Gesicht. Aber dies Lächeln, das vielen .
Männern hätte gefährlich werden müssen, hatte keine i
Gemalt über Graf Rainer . In seinem Herzen hatte ein }
anderes Bild siegreich seinen Einzug gehalten , als !
das der schönen Gräfin Gerlinde . ein Bild , das ihm
schöner und holder erschien, als das aller anderen
Frauen , und vor dessen Liebreiz selbst da? Bild der
einstigen Geliebten seines Herzens , der ehemaligen
Prinzessin Helene , verblaßt war.

Ohne daß er so recht wußte , wie es geschehet;
konnte , war seine alte Liebe erstorben , und eine neue
erfüllte nun sein Herz.

Er dachte an Josts .- während er in Gerlindeö
Antlitz sah. Das gab seinem Blick einen strahlenden
Glanz , der sie zu allerlei Hoffnungen berechtigen
konnte.

„Ja , lieber Rainer — du hast recht. Auch ich
habe empfunden , daß mir das Leben noch viel schul¬
dig geblieben ist. Ties Gefühl ist allerdings erst in
den letzten Monaten in mir wach geworden . Ich war
schon beinahe abgestumpft durch meine Resignation.
Erst seit du mir näher getreten bist und mich mir so
viel zarter Fürsorge umgeben hast, hat das Leben
wieder angefangen , mir einiges Interesse abzugewin¬
nen . Du bist mir ein so lieber , treuer Freund ge¬
worden und teilst meine geistigen Interessen . Rochus
hatte ja nur Sinn für Pferde . Sport und — viel¬
leicht noch für schöne Frauen . Er war rm Grunds
doch ein oberflächlicher Mensch."

Es berührte Rainer unangenehm daß sie in die¬
ser Weise von ihrem toten Gatten sprach. Zum ersten
Male mißfiel ihm etwas an ihr . wenn er sich auch
bemühte , ihr gerecht zu werden und ihren Unwillen
auf ihre unglückliche Ehe zu schieben.

Gras Rochus war allerdings in geistiger Beziehung
kein Elitemensch gewesen: aber er war gut . klug und
«warmherzig, keinesfalls oberflächlich gewesen. Zum
ersten Male sprach Gräfin Gerlinde zu ihm in so tadeln¬
der . beinabe verächtlicher Weise von iüreni oerstorbe-

MLnchcn, 23. Nov. Der Fürst-Erzbtschos vy«
Graf Hunn ist aus der Flucht nach der Schweiz in “*
eingetroffen und wohnt im Franziskaner-Kloster,
bisher in einem Kloster in der Oberpfalz, hat sich
nicht mehr sicher gefühlt. .

Wien , 23. Nov. Nach einer Meldung aus Buda
dort 1100« tranzösische Soldaten , darunter auch"
truppen eingetroffen.

Bingen , 23. Nov. Bei St . Goar und im
werden Brücken über den Rhein erbaut , um dem „
ff.-u.--ni daß die von der Front zurückgebrachten großen
nu .-. t-n auf den Bahnhöfen aufgekaust werden.

Unfugj
M

OertiiAe und Piwinznadtridtttt
Hachenburg,  26 . November.

* Der gestrige Katharinenmarkt zeigte im Stic
verkehr aiiflkbendes Friedensgepräg ». was wohl z»m
von dem zahlreichen nach hier entlassenen und durchzj
den Militär herrührte . Dagegen lastete ans dem Elx¬
leben noch der volle Drnck der Zeit . ßi

() Heute glich unser Städtchen einem bewegten Kri
lager . Seit früh am Morgen zogen Truppen aller '
langen auf den alten Heerstraßu , aus der Richtun
kirchen und Höchstenbach heran , dm teils sofort
rückten, teils erst »ach kurzer Rast den Weiter „
aruratcn , während andere hier und in den benachbo
Ortschaften in die wohlverdiente Ruheunterkunst ka
Die Fronitcnppen werden tun : unmittelbar folgen!
Gedanke an ihre übermenschlichen Leistungen in Hitze
Kälte gegen einen übermächtigen Feind , nnd die ge
Würdigung ihrer nunmehrigen Marschleistung darf
der Heimat den Geist und die Kraft nicht erlahmen l ,
ihnen jede mögliche Etguickung teilwerden zu lassen.

neu Gatten , und da er mit Gras Rochus in einem ieyr
freundschaftlichen Verhältnis gestanden hatte , berührte
ihn das unangenehm . Aber er nahm die Gräfin doch
gleich wieder vor sich selbst in Schutz und sagte
sich, daß sich in ihrer Seele wohl mancherlei Bitter¬
keiten angesammelt haben mochten, die sich nun Luft -
machen wötlren.

Ueber diesen Erwägungen übersah er ganz , daß
sie ihm durch ihre Worte starke Avancen machte. Auch
war er viel zu unbefangen und dachte nicht im Traume
daran , daß me Gräfin ein besonderes Interesse für ihn
haben könnte.

„Ich habe allerdings Rochus nie für einen ober-
stächlichen Menschen gehalten , Gerlinde . Vielleicht bist
du ein wenig verbittert . Du mußt zu vergessen suchen.
Und was an mir liegt , will ich gern tun , um dir daber
zu helfen ."

Sie deutete diese Worte ganz falsch und so, wre
sie es sich wünschte. Mit einem aufleuchtenden Blick
reichte sie ihm die Hand.

„Ich danke dir , Rainer , deine Hilfe nehme ich
dankbar an ."

Er blieb harmlos nnd unbefangen und sagte
herzlich:

„Und noch lemand soll dir dabei helfen . GerlindeN
Sie sah ihn überrascht und fragend an.
„Was meinst du damit ?"
Mit fiv-nMnem Gekickt rtdirete er sick straff empor.

gAlte»
weite

llßchn

o Der P-vstvrrkehr über den Rhein . Der M
Telegramm ? und Fernsprechverkehr mit den linksrbemiiä
Gebieten, sowie mit der neutralen Zone und mit jp
Lothringen wird auch nach Besetzung dieser Gebiete
den Feind in vollem Umfange aufrechterhalten.
Verehr wird vermutlich nur einer Kontrolle durch
Feind unterworfen werden.

o Rägberunwcsen in Westfalen . In Minden in Sc
falen wurden 84 Personen , die sich mlt vielen anderen
einer Räuberbande zusammengeschlossen hatten, im Ka»
mit Sicherheitspatrouillen gefangengenomnien. Drei
Haupttater wurden sofort standrecktlich erschossen.

Für die Schriftteitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübet  in Hachenburg.

Bekanntmachung.
Hier und da vvrgekonimene Mißverständnisse v

lassen uns , darauf hinzuweisen , daß die Fronttrul
selbstverstäiidlich nicht zu entwaffnen sind. Zu den F t dui
truppen zählen auch oorausgeschickte. im dienstlichuis mge>
resse tätige Mtiitärpersonen , wie Quartiermache ^ - '
blndungß -Offiziere usw. „„ . 1

Frankfurt  a . M ., 25. li . 1918.
Der Arbeiter- und Soldatenrat

beim stellv. Generalkommando 18. A.

dir
daß — . . . , , ,
wand anlegst , und die Trauer aus Schloß Ramberg
vexbanttt hast. Denn Schloß Ramberg soll wieder
eine Herrin bekommen.

Gerlindes Herz schlug bis zum Halse hinauf.
Sollte sie der Erfüllung ihrer Wünsche schon so nahe,
sein ? Sie glaubte , seine Worte mutzten sich auf sie'
'bezietzctt.

„Eine Herrin !" stammelte sie verwirrt.
„Ja . Gerlinde ." sagte er , ihre Hand mit warmem

:ck icnienö . iodaß sie schon inTruck fassend , sodaß sie schon innerlich aufjauchzte.
„ich habe mick verlobt ." .

Fritst-tzung'»uzt.

Kohlen Versorgung!
Infolge der Demobilmachung und der Wafsch

standsbedingung bezüglich der Ablieferung von Eisend
wagen und Lokomotiven ist die Aussicht , mit St^
kohlen  versorgt zu werden , sehr gering.  "
Bürgerschaft wild sich daher in größerem Umfang
bisher mit Brauilkohlen behelfen müssen. Auch zu ! g bei
Transport mit der Bahn fehlt eS an Waggons , turfb
Bemühungen der Stadt , ein Lastauto für den $1 ihaii
kohlentransport zu bekommen, sind bis jetzt gesche ine
Die Bemühungen werden fortgesetzt, eS wird aber isen
fohlen, daß jeder besorgt ist, sich durch Pferde - oder itraü
fuhrwerk selbst Kohlen heraiizllschaffen. : de-u

Die Braunkohlenzechen geben bis zu 80 t Fa
Hausbrand für den Hausbrand ohne Bezugscheb nur

Hachenburg, den 25. 11. 1918 . Der Bürgermeist_ __ — - -- —"M |vl
Staats - und Gemeindesteuern . » m 2

Oeffentliche Mahnung.
Unter Hinweis aus die Bekanntmachung de- Magistrats l» - !-unier Hinweis auf veiumumuujuuHu*»

mit Genehmig»«?, des Herrn Finanzministers an di« ©t,u Siei'Cl
schrifttichen Mahnuna die Mahnung durch öffenttiche Bekannla« bfu?
tritt, werden alle Steuerpflichrigen, welch« mit Zahlung derv
und Gemrindesteuer für d«s 3. Vierteljahr noch rückständ» ,,
hierdurch aufgesordrrt, die Ateuerrückstände dis zum 28 . d*'
an die Stadtkasse einzuzahlen. ^ Ü

Nach Ablauf dieser Frist erfolgt ohne weitere Aufforderu" >x
Benochrichtiguna di« kostenpflichtige ZwanoSbeitreibung. U itmt

Hachenburg , den 22. November 1SI8. n
Di» Stabtkaßff>?pl !'

[e ri ,
Wer erteilt tSSSf;
22 Jahre, Unterricht in Fran-
zöfifch? Offerten erbeten an die
Gelchästsst. d. Blattes.

Besseres kleines

Hotel
am liebsten mit größerem Obst,
und Gemüsegarten von Fachmann
z« Kaufes gesucht.
Angeb unt. K. A. 7080 besörd.
Rudolf Moffe, Cöi„ .

i

Empfehle mich für

HtacIMtui ]!].
Julius Krämer

Hachenburg.

jfSiiuEilIcI
Arbeite*

stellen ein
6 uB«p Berger « !

Hachenburg.
Is ». Rotl
zum Schlm
prima reiner Pi
Muskatnüsse, $

einaetroffen.\
6.von Saint'

Partie nouffl.

SrlefpZpier uiidUi»̂
in bester War^

Ld. Itlrrddiirrl.
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